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Großes Hauptquartier , 23 . April , vorm .

(W .T .B . Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz .

Unsere neugewonnene « Gräben an der Straße

Laugemarck ' Apern mußten infolge hohen

Grundwassers , das einen Ausbau unmöglich machte,
geräumt werden . Gegen Morgen wnrde südlich
St . Eloi ein englischer Haudgranatenangriff abge -

schlagen.
Englische Patrouillen , die nach stärkerem Vorbe -

reitungsseuer nachts gegen unsere Linien beiderseits
der Straße B a p a u m e - A l b e r t vorgingen ,
wurden zurückgewiesen .

Bei Tracy - le - Val mißlang ein feindlicher
Gasangriff . Die Gaswölke ! schlug in die französische
Stellung zurück.

Links der Maas wurden südöstlich von Hau -

rourt und westlich der Höhe „Toter Mann " feind -

Hche Gräben genommen . Rechts des Flusses in der

Woövrc ° Ebene und auf den Höhen bei Com -

bres blieb die Gesechtstätigkeit auf andauernde

sehr lebhafte Artillerickämpfe beschränkt.

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Südli ch des N a r o c z ° Sees endete ein russischer

.'I « {triff ttt etwn Bataillonsstärke verlustreich an tut '

serem Hindernis . Sonst anßrr stellenweise auf .

frischendem Artillerirfencr und einigen Patrouillen -

kämpfen keine besonderen Ereignisse .

Salkan -Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
*

Großes Hauptquartier , 24 . April , vorm .
(W T .B . Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz .
Fast allgemein herrschte auf der Front lebhaftere

Feuertätigkeit als in den letzten Tagen .
An mehreren Stellen fanden erfolgreiche deutsche

Patrouillenuuternrhinuugcn statt .
Südlich von St . Elvi wurden englische Abtei -

lungen durch Feuer abgewiesen .
Im Maas - Gebiet wurden gestern kleinere sran -

zösische Handgranatenangriffe gegen unsere Wald -
stellnngen nordöstlich von Avocourt zurückge -
schlagen. Ebenso scheiterten nachts schwächliche Vor -
stöße des Gegners östlich von „Toter Mann ". Ein
stärkerer Angriff brach in der Gegend des Gehöftes
T h i a u m o n t vor unseren Linien völlig zusam -
men .

Ein englischer Doppeldecker wurde im Luftkampfe
östlich von Ar ras außer Gefecht gefetzt ; die In -

fassen, Off iziere , gefangen genommen .

Gestlicher unü öalkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse .

Oberste Heeresleitung .
■£ ♦ >

Die österreichW -ungarijctzen
Tagesberichte«

Wien , 22 . April . (W .T .B .) Amtlich wird ver -

lautbart :

Kusstscher Kriegsschauplatz .
Versuche russischer Abteilungen , sich nordwestlich

D u b n o nahe vor unseren Linien festzusetzen, wur¬
den durch Feuer vereitelt . Sonst nur die gewohnten
Artilleriekämpfe .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Am Südflügel unserer küstenländischen

Front wurden mehrere nächtliche Angriffsversuche
^rr Italiener ans unsere Stellung östlich Monsalcone
abgewiesen .

Im Plöcken -Abschuitt kam es nachts zu lebhafter
^ '«ertätigkeit .

Im Col di Laua - Gebiet brach ein feind -

licher Angriff auf den Sattel zwischen dem Settsaß
und Monte Sief in unserem Feuer zusammen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldmarschallentnant .
*

Wien , 23 . April . (W .T .B .) Amtlich wird ver -

lantbart :

Russischer uuö Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gegen den Südwestrand der Hochfläche von D o -

berdo hat ein feindlicher Angriff ttngesetzt ; sonst
beschränkte sich die Gesechtstätigkeit an der küsten-

ländischen und Kärntner Front auf ör .liche Ar -

tilleriekämpfe . Am Col di Laua haben unsere
^Truppen den Stützpunkt auf dem Grat nordwestlich
des Gipfels wieder besetzt nnd gegen dm feindlichen
Angriff behauptet . Ter Gipfel selbst steht unter
krüstigein Feuer unserer Artillerie . Auch im Su -

gana -Abschnitt nnd bei Riva fanden lebhafte Ge -

schützkämpfe statt .
Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabeS :

v. H ö f e r , Feldmarschallentnant .
*

W i e n, 24 . April . (W .T .B .) Amtlich wird ver -

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Gesechtstätigkeit war gestern an der ganzen

Front wesentlich schwächer als gewöhnlich . Eine
Mine , die der Feind östlich von Dobronoutz
sprengte , richtete nur in den russischen Graben
Schaden an .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe am Südwestrande der Hochfläche

von D o b e r d o dauern fort . Mehrere durch Ber -

faglieri geführte Angriffe brachen in unserem Feuer

zusammen .
Am Col d i Laua schlug die tapfere Besatzung

des Grat - Stützpnnktes fünf f e i n d l i ch e^ A n -

griffe blutig ab .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Rnhe .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v. H ö f e r , Feldmarschallentnant .

( © )

Die Note öer vereinigten Staaten
an Deutschland.

Berlin , 22 . April . (W .T .B .) Die am 20 . April
von dem hiesigen amerikanischen Botschafter iiber -
reichte Note besagt u . a :

Durch die jetzt int Besitz der Regierung der Ver -
einigten Staaten befindlichen Nachrichten wird der
Tatbestand im Falle der „S it s se x" vollkommen
festgestellt und für die Folgerungen , die meine Re -

gierung aus diesen Nachrichten gezogen hat , findet
sie eine Bestätigung in Umständen , die in Euerer
Excellenz Note vom' 10. ds . Mts . dargelegt sind .

Eine sorgfältige , eingehende und gewissenhafte
Untersuchung durch Offiziere der Flotte und der
Armee der Vereinigten Staaten hat schließlich die
Tatsache ergeben , daß die „Süsse ; " ohne Warnung
oder Aufforderung zur Uebergabe , torpediert
wurde , und daß der Torpedo durch i>en sie getroffen
wurde , deutscher Herstellung ist.

Nach sorgfältiger Prüfung der Note der kaiser -
lichen Regierung vom 10 . April b e d a e r t die Re -
gierung der Vereinigten Staaten , sagen zu müssen ,
daß sie den Eindruck erhalten hat , daß die kaiserliche
Regierung verfehlte , den ErnstderSituation
zu würdigen , die sich nicht nur durch den Angriff
auf die „Sussex " ergeben hat , sondern auch durch die
gan .ze Methode und den Charakter des
Unterseebootskrieges während eines Zeit -

raumes von mehr als 12 Monaten . Wenn die Ver -
senkung der „Sussex " ein vereinzelter Fall gewesen
wäre , so würde das der Regierung der Vereinigten
Staaten die Hoffnung ermöglichen , daß der für die
Tat verantwortliche Offizier seine Befehle eigen -

mächtig übertreten hatte , und daß der Gerechtigkeit

durch seine entsprechende Bestrafung in Verbindung
mit einer formellen Mißbilligung seiner Handlung
und Bezahlung einer angemessenen Entschädigung
durch die kaiserliche Regierung Genüge ^ geschehen
könnte . Die Regierung der Vereinigten Staaten ist
aber durch Ereignisse der neuesten Zeit zu dem
Schluß genötigt , daß es nur ein Fall , wenn auch
einer der schwersten und betrübendsten ist für die
vorbedachte Me t h o d e und «den G e i st , womit un -
terschiedslos Handelsschiffe aller Art , Nationalität
und Bestimmung zerstört werden .

Die kaiserliche Regierung wird sich erinnern , daß ,
als sie im Februar 1915 ihre Absicht ankündigte , die
Gewässer u m Großbritannien u .n d
Irland als Kriegsgebiet zu behandeln ,
die Regierung der Vereinigten Staaten ernstlich
protestiert hat . Sie gründete ihre Proteste
darauf , daß Personen neutraler Nationalität und
Schiffe neutraler Eigentümer äußersten nnd uner -
träglichen Gefahren ausgesetzt fein würden , und daß
unter den damals oblvaltenden Umständen die.
kaiserliche Regierung keinen rechtsmäßigen Anspruch
dafür geltend niacl>en konnte , einen Teil der hohen
See zu schließen.

Die kaiserliche Regierung bestand trotzdeitt 'darauf ,
die angekündigte Politik durchzuführen , indem sie die
Hoffnung ausdrückte , daß die bestehenden Gefahren
jedenfalls für neutrale Schiffe durch die In -
struktionen aus ein MinKstmaß beschränkt würden ,
die sie den Kommandanten ihrer Unterseeboote ge-
geben hatte , und versicherte der Regierung der Ver -
einigten Staaten , daß sie jede mögliche Vorsichts -
Maßregel aMvenden würde , um die Rechte der Neil -

tralen zu achten und das Leben der Nichtkombattan -
ten zu schützen .

In Versolg dieser Politik des Unterseebootskriegs
haben die Unterseebootskom Mandanten
ein Verfahren solch rücksichtsloser Zerstörung geübt ,
die mehr und mehr deutlich werden ließ , daß die
kaiserliche Regierung keinen Weg gefunden hat , ihnen
solche Beschränkungen aufzuerlegen , wie sie gehofft
nnd versprochen hatte . Immer wieder hat die
kaiserliche Regierung der Regierung der Vereinigten
Staaten feierlich versichert , daß zum mindesten
Passagierschiffe nicht in dieser Weise behandelt wer -
den würden und gleichwohl hat sie wiederholt zuge-
lassen , daß ihre Unterseebootskommandanten diese
Versicherung ohne jede Aenderung mißachteten .
Noch im Februar dieses Jahres machte sie davon
Mitteilung , daß sie alle bewaffneten Han -
delsfchisfe in feindlichem Eigentum als Teile
der belvasfneten Seestreitkräfte ihrer Gegner be-
trachten und als Kriegsschiffe behandeln werde , in -
dem sie sich so wenigstens implicöte verpflichtete ,
nicht bewaffnete Schiffe zu warnen und das Leben
ihrer Passagiere und Besatzungen zu geivährleiften .
Aber sogar diese Beschränkung haben ihre Unter -
seebootskommandanten unbekümmert außer Acht
gelassen . Die Liste der Amerikaner , die , auf
so angegriffenen und zerstörten Schiffen i h r
Leben verloren haben , ist von Monat zn
Monat gewachsen, bis die verhängnisvolle Zahl der
Opfer in die Hunderte gestiegen ist.

Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat eine sehr geduldige Haltung eingenommen . Anf
jeder Stufe dieser schmerzlichen Erfalirung und

Tragödie war sie bestrebt , durch wohlüberlegte Be -

riicksichtigung der außergewöhnlichen Umstände
eines Krieges ohne Beispiel sich lenken und durch
Gefühle echtester Freundschaft für Volk und Regie -

rnng Deutschlands leiten zu lassen . Sie hat den
neuen Verhältnissen , für die es keine Präzedenzfälle
gibt , jedes Zugeständnis gemacht und war willens ,
zn warten , bis die Tatsach ; nnmißoerständlich und
mir einer Ailslegung fähig wäre . Sie ist nun
einer gerechten Würdigung ihrer eigenen Rechte
schuldig , der kaiserlichen Regierung zn erklären ,
daß dieser Zeitvunkt gekommen ist . Es
ist ihr zu ihrem Schmerze klar geworden , daß der
Ge b r a u ch von Unterseebooten zur Z e r -
st ö, r u n g des feindlichen Handels notwen -
digerweise gänzlich unvereinbar ist mit den Grund -
sätzen der Menschlichkeit , den seit langem bestehenden
und unbestrittenen Rechten der Neutralen und den
heiligen Vorrechten der Nichtkombattanten .

Wenn es noch die Absicht der kaiserlichen Regie -

rung ist , unbarmherzig und unterschiÄlos weiter

gegen Handelsschiffe mit Unterseebooten Krieg zu
führen ohne Rücksicht auf das , was die Regierung
der Vereinigten Staaten als die heiligen nnd unbe -

streitbaren Gesetze des internationalen Rechts und
die allgemein anerkannten Gebote der Menschlichkeit
ansehen muß , so wird die Regierung der Vereinigten
Staaten schließlich zu der Folgerung gezwungen ,
daß es nur einen Weg gibt , den sie gehen kann :

sofern die kaiserliche Regierung nicht jetzt u n v er -

z ii g l i ch ein Aufgeben ihrer gegenwärtigen

Methoden des Unterseebootskrieges gegen Paffa -

gier - und Frachtschiffe erklären uud bewirken sollte ,
kann die Regierung der Vereinigten Staaten keine
andere Wahl haben , als die diplomatischen
Beziehungen zur deutschen Regie -

rung ganz z u l ö s e n . Einen solchen Schritt
sah die Regierung der Vereinigten Staaten mit den:

größten Widerstreben ins Auge . Sie fühlt sich aber

verpflichtet , ihm im Namen der Menschlichkeit nnd

der Reckte neutraler Nationen zu u n t e r n e h m e n.
Hl

Der Note ist als Anlage eine F e st st e l l u u g
beigegeben , darin heißt es : Der französische Kanal -
dampser „S u s f e x"

, der regelmäßig zum Passagier -
verkehr zwischen den Häsen Folkestone in England
und Dieppe in Frankreich verwendet wird , fuhr am
24 . März 1910 » in 1 Uhr 25 Min . nachmittags mit
325 Passagieren und 53 Mann Besatzung an Bord
von Folkestone nach Dieppe ab . Die Passagiere , nn -
ter denen sich ettva 25 amerikanische Bürger befan -
den , gehörten verschiedenen Staaten an . Es waren
viele Frauen und Kinder darunter nnd ungefähr
die Hälfte waren Angehörige neutraler Staaten .
Die „Sussex " trug keine Armierung , sie ist niemals
als Truppeutransportschiff verwendet worden und
hatte eine Ronte eingeschlagen , die für die Truppen -
transporte von England nach Frankreich nicht be-
nutzt wird . Un, 2 .50 Uhr nachmittags , als die
„ Snfsex " 13 Meilen von Dungeneß entfernt lvar ,
sah der Kapitän des Schiffes ungefähr 150 Meter
von dem Schiffe entfernt auf der Bakbordseite die
Laufbahn eines Torpedos . Bevor jedoch das Schiff
bald genug umgedreht werden konnte , um zu ver
meiden , den Kurs des Torpedos zu kreuzen , traf die-
fer den Rumpf des Schifses . Zu dieser Zeit war
kein anderes Schiff in Sicht . Das Herannahen
des Torpedos wnrde von verschiedenen anderen Per -
sonen auf dein Schiff gesehen. Eine weitere Be -
stätignng der Tatsache , daß der Kapitän den Torpedo
anf das Schiff zukommen sah, bildet die beeidigten
Aussagen der Ingenieure vom Dienst , daß der
Befehl Bakbordrnder zu geben und die Steuerbord -
Maschinen anzuhalten , erhalten und befolgt wnrde .

Für diese ungewöhnlichen Befehle kann keine andere
vernünftige Erklärung gegeben werden , als die ,
daß der Kapitän etwas sah . das ihn veranlaßt ? , den
Kurs scharf nach Steuerbord zu verändern . Zn
dieseni Zeugnis , das an und für sich bereits
schlüssig beweisen dürfte , daß die Ursache der Zer -

störung ein Torpedo war , kommt noch das Zeugnis ,
de ? der amerikanischen Botschaft in Paris zugeteilten
Leutnants S m i t h von der Marine der Vereinigten
Staaten , der in Begleitung des Majors Logan
von der amerikanischen Botschaft nach Bonlogne
fuhr , den Rumpf der „Siissex " untersuchte und
persönlich unter der Masse der vom Wasser durch -
drängten Trünimer , des Wrackes 15 Metallstücke
fand , die sie in ihrem Besitze behielten , da sie nicht
glaubten , daß die Stücke Teile des Schifses bildeten ..
Diese Offiziere sind oer festen Meinung , daß d ' ese
Metallstücke nicht Teile einer Mine waren . Unter
den Metallstücken waren Schranbenbolzcn , weiche
d '. e Wirkung einer Exvlosion auswiesen und der eine
mit K und 55 uud der ändere mit Ii und 58 je am
Kopf bezeichnet waren . Bei Untersuchung der deut -
scheu Torpedos , die sich im Besitze der französischen
Marinebehörde in T o u l o n und der englischen in
Portsmouth befinden , fanden die amerikani -
schen Offiziere , daß identische Schrauben mit dem
Buchstaben X und einer Zahl dazii verwendet wer -
den , den Gefechtskopf am Kessel zn befestigen . Die
Schrauben , die an französischen nnd englischen Tor -
pedos verwendet werden , tragen keine Bezeichnung
und sind von etwas anderer Größe . Im Hinblick
auf die nachgewiesene Tatsache kann kein vernüns -
tiger Zweifel darüber bestehen , daß die „Sussex "

torpediert wiirde und daß der Torpedo deutscher
Herstellung war . Der Schluß , zu dem man so ge¬
kommen ist , wurde durch Feststellung in der Note
der kaiserlichen Regierung vom 10 . April 1916 be¬
kräftigt . Der Angriff fand iim 3 .55 Uhr nachmit -
tags inittelenropäischer Zeit statt . Das würde
2 .55 Uhr westeuropäischer Zeit entsprechen .

Es war 2 .50 Uhr westeuropäischer Zeit , als der
Torpedo die „Sussex " nach Aussagen des Kapitäns
traf und die Schiffsnhr stehen blieb . Wenn die
Skizze , die der UnterseebootLkommandant von dem
Dampfer , den er torpediert , hergestellt hat , mit einer
Photographie der „Sussex " in dein „London Gra -

phic " nicht übereinstimmt , so ist dazu zu bemerken :
Diese Skizze ist anscheinend nach dem Gedächtnis
aufgrund einer Beobachtung des Schiffes durch ein
Periskop angefertigt worden . Da die einzigen
Unterschiede , die von dem Kommandanten , der sich
auf fein Gedächtnis verließ , hervorgehoben wurden ,
die Lage der Schornsteins und die Form des Hecks,
so ist anzunehmen , daß sich die Schiffe sonst glichen.
Da nach den eingegangenen Meldiingen kein anderes !
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Schiff als die „Sussex " ohne Warnung von einem
untergetauchten Unterseeboot torpediert worden ist,
so steht es außer Frage , daß das Schiff von dem
Unterseeboot torpediert worden ist, auf dessen Kom -
mandantenbericht die Note vom 10. April beruht .

gez. Lansing .
*

Schilderung eines Neutralen über den Untergang
der „Snssex ".

Bern , 21 . April . (W .T .B .) Ter Schweizer
I o u r n a l i st Johann Niederöst , der jähre -
lang in England für englische imd amerikanische
Zeitungen geschrieben hat , gehört zu den g eret te -
t e n P a s s a g i e r cn der „Sussex "

. Er hat seine
Erlebnisse beim Untergang des Schiffes im Berner
Bund vom 2 . April geschildert und diese Mittet »
Inn gen jetzt durch nachfolgende Angaben ergänzt ,
deren Richtigkeit und Wahrheit zu be >
schwören er durch notariell beglaubigte Nieder -
schrift sich bereit erklärt hat .

Niederöst erzählt : Am Tage des Unfalls hat
keiner der Passagiere der „Sussex " davon ge-
sprachen , daß der Dampfer einem Torpedo zum
Opfer gefallen sei ; erst am folgenden Tage glaubten
die verschiedensten Leute alles mögliche , wie Tor¬
pedos nnd U -Boote gesehen zu haben . Die Explosion
erfolgte an der Spitze des Schiffes . Ich habe mit
den Schiffsingenienren zusammen die Unfallstelle
besichtigt . Der Dampfer lvar am Bug einen Fuß
über dem Wasserspiegel etwa zehn bis zwölf Fuß
schräg aufwärts aufgerissen . Der Speiseraum erster
Kajüte war zertrümmert . Wäre keine Panik auf
dem Dampfer ausgebrochen , so wären nur etwa 14
bis 16 Passagiere erster Kajüte verunglückt . Die
S ch i f f s l e u t e , die mit mir das Leck besichtigten ,
äußerten sich dahin , daß der Unfall nur von
e i n e r M i n e h e r r ü h r e n k ö n n e und ein Tor -
pedo kaum in Frage komme , denn wenn es sich um
einen Torpedoschuß gehandelt hätte , wäre es ein
schlechter Schuß gewesen, sodaß das betreffende
U -Boot einen zweiten Torpedo nachgeschickt haben
würde .

Bon der „Sussex " wurde ich auf dem englischen
Torpedoboot . „Afridi " nach Dover zurückgebracht .
Dort sprach ich mich in einer Unterhaltung dahin
aus . daß die „Sussex " nach der Ansicht der Schiffs -
leute selbst nicht einem Torpedo , sondern einer Mine
zum Opfer gefallen sei. Diese Aeußerung muß zurKenntnis der dortigen Behörden gekommen sein.
Jedenfalls wurden mir Papiere in F o l k e st o n e,wohin ich mich von Dover begeben mußte , zurückge-
halten . In Folkestone wurde ich auf dem General -
stabsbüro zuerst von einem englischen Adjutanten
befragt , und gab ihm eine eingehende Darstellungvom Hergang des Unfalles . Später kam ein Ge -
neral ins Zimmer und der französische General -
konsul . Man befragte mich über die Ursache des
Unglücks . Ich sagte , daß meiner Meinung nach eine

vorläge und gab dafür meine
Grunde an . Der General fuhr mir scharfinsWort und sagte : .Zeder Mann ist einigdarüber , daß es ein Torpedo war , und Sie sagen , es
ist eine Mine ." Später fand eine Beratung dieserHerren statt , die ungefähr eine halbe Munde dauerte
und der ich nicht beiwohnte . Dann wurde ich aufdas Büro der G e h e i m p o l i z e i geführt , wohinuns der früher genannte Adjutant folgte und wo icheine Erklärung , die in roter Tinte geschrieben
war . unterzeichnete , „daß nach meiner Ansicht die
„Sussex " torpediert worden sei "

. Ich gab diese Er -
klarung am 26 . März ab , nur um loszukom -
in en , obgleich ich eigentlich diese Wahrnehmung
nicht gemacht hatte .

Am 27 . März kam ich in B o u l o g n e an und
wurde dort von einem englifchenDetektivin
Empfang genommen . Ein Major vom Jntelligence
Office in Boulogne verlangte , daß ich meine in
Folkestone abgegebene schriftliche Erklärung vor
einem französischen Notar eidlich erhärten sollte .Da die vom Notar verlangten Unterlagen nicht ge -
nügten , fand die Verhandlung erst am 28 . Märzstatt und zwar wurde ich durch den englischen Detektiv
Hill und einen englischen Major als Zeugen rekog-
nosziert . Ich mußte vordem Notar wieder -
holen , daß meine in Folkestone abgegebene Er -
rlärirna richtig sei und mußte diese Erklärung unter -
»chreiben und beschwören. Erst nachdem dies ge -
schehen war , erhielt ich meine Papiere zurück und
durfte meine Reise nach der Schweiz fortsetzen .Unter den Fahrgästen der „Snssex " waren ver -
schledene Soldaten in Uniform , wie ich michbestimmt erinnere , ein paar belgische Soldaten , ein
belgischer Offizier , zwei bis drei englische und zwei
französische Soldaten .

Adresse Wilsons an den Kougrtß .
Newyork , 22 . April . (W .T .B .) Funkspruch von

dem Vertreter des W .T .B . In seiner Adresse
sagte Präsident Wilson : In Verfolgung der
Unterseebootskriegführung gegen den
Handel seiner Feinde , die Deutschland trotz des
ernsten Einspruches unserer Negierung unternommen
hat . haben die deutschen Unterseebootskonl -
-? tr " Tanten Handelsschiffe mit immer größerer
Lebhaftigkeit angegriffen , nicht nur auf hoher Seeum England und Irland herum , sondern wo immer
sie | te antreffen konnten , und in einer Weise , die
immer und immer unbarmherziger und immer und
immer nnterichiedsloser wurde , nnd während dieMonate dahingingen , weniger imd iveniger unter
Beobachtung irgendwelcher Schranken . und sie habenbedenkenlos ihre Angriffe auf Schiffe jeder Natio -
nalität und Schiffe , die sich in jeder Art von Dien -
sten befanden , gerichtet . Eine Tragödie auf See ist
der anderen gefolgt , in einer Weise und unter solchen
Begleitumständen , daß offenbar wurde , daß eine
solche Kriegführung , wenn das noch eine Kriegfüh¬
rung ist, nicht fortgesetzt werden kann , ohne Hand-

Kirchliche Nachrichten .
Aus der Erzdiözese . Verliehen wurde die Pfarrei

Oberkirch dem Stadtpfarrer Adolf Karl Wild in
Kehl . Hornberg dem Kaplaneiverweser Wilhelm

in Gengeilbach und Waltersweierdem Prarrer Viktor Alois Werkle in Breitnau .
u * * April . Der hochw . Herr Feldgeist .

Ritter des Eisernen Kreuzes» . Klasse, früher Kaplan hier, hat neuerdings den Zäh -
ringer Löwenorden mit Schwertern erhalten .

greifliche Verletzung der Gesetze der Menschlichkeit .
Was auch die Ansicht und Absicht der deutschen Dte-
gierung ist, sie hat offenbar bewiesen , daß es ihr
unmöglich ist, solche Angriffsmethoden auf den feind -
lichen Handel innerhalb der Grenzen zu halten , die
durch Vernunft oder Menschlichkeit gesetzt
werden .

Einer der letzten und schrecklichsten Vorfälle dieser
^Kriegführung war die Vernichtung der „S u s s e x".
Dieser muß , wie die Versenkung der „Lusitania "

, als
ein so einzigartig tragischer und ungerechtfertigter
Fall angesehen werden , daß er ein schreckliches Bei -
spiel für die Unmenschlichkeit der Unterseebootkrieg -
führung ist, wie sie die Kommandanten der deutschen
Fahrzeuge in den letzten 12 Monaten betrieben haben .
Wenn dieser Vorfall fiir sich allein dastünde , so könnte
irgend eine Erklärung , eine Mißbilligung durch
Deutschland , eine Feststellung eines verbrecherischen
Fehlers oder willkürlichen Ungehorsams seitens des
Kominandanten des Fahrzeuges , das den Torpedo
abgefeuert hat . gesucht oder angenommen werden :
aber unglücklichertveise steht er nicht allein . Die
jüngsten Ereignisse machen den Schluß unausweich -
lich , daß er nur ein Beispiel , obwohl eines der
schwersten und betriibendsten Beispiele ist für den
Geist und die Art der Kriegführung , die die deutsche
Regierung fälschlich angenommen hat , und die von
Anfang an die deutsche Regierung dem Vorwurf
aussetzte , daß sie alle Rechte der N e n t r a l e n bei-
seite wirft , indem sie nur ihr eigenes augenblick -
Iick>es Ziel im Auge hat .

Die amerikanische Regierung hat sich
bemüht , sich von jeder zu weitgehenden Handlung
oder 'Einspruch durch bedächtige Erwägung der
außerordentlichen Umstände dieses Krieges , der
keinen Vorgänger in der Geschichte kennt , fernzu -
halten , und ließ sich in allem , ivas sie sagte oder tat ,
von den Gefühlen echter Freundschaft leiten , die
immer das Volk der Vereinigten Staaten gegenüber
dem deutschen Volke gehegt hat und auch zu hegen
fortfährt .

Mir Beug auf den Weg . der in Aussicht genom -
men worden ist, falls Deutschland nicht sofort einen
Verzicht auf die gegenwärtige Art der Krieg -
führung gegen Passagier - und Frachtschiffe
erklärt und in die Tat umsetzt , sagte Wilson : Zu
dieser Entscheidung bin ich mit schmerzlichstem Be -
dauern gekommen . Ich bin sicher, daß alle bedacht-
samen Ainerikaner der Möglichkeit eines Vorgehens ,
wie es in Aussicht genommen ist, mit aufrichtigem
Widerstreben entgegensehen werden , aber wir dür -
fen nicht vergessen , daß wir in gewisser Weise und
durch den Zwang der Ullistände die v e r a n t -
wortlichen Wortführer für die Rechte
der Menschheit sind ( I) , und daß wir nicht
stillschweigend dabei stellen dürfen , während diese
Rechte allmählich vollständig beiseite gefegt werden .
In dem zermalmenden Ironie dieses schrecklichen
Krieges sind wir es der Rücksicht auf unsere eigenen
Rechte als Nation , unserem Pflichtgefühl als Ner -
treter der Rechte der Neutralen in der ganzen Welt
und einer gerechten Auffassung der Rechte der
Menschheit schuldig, jetzt mit äußerstem Ernst
und F e st i g k e i t den Standpunkt einzunehmen ,
den ich eingenommen habe , und zwar im Vertrauen
darauf , daß ich Ihre Billigung und Ihren Beistand
finden werde . Alle ernst ' denkenden Männer müssen
sich in der Hoffnung vereinigen , daß die deutsche Re -
gierung , die in anderen Fällen als Verfechter alles
dessen dagestanden hat , für das wir jetzt im Interesse
der Menschlichkeit eintreten , die Berechtigung unserer
Forderungen anerkennen und ihnen in dem Geiste
begegnen möge , in dein sie gestellt worden sind .

*
Newyork , 22 . April . (Funkspruch des Vertreters

des W .T .B .) Meldungen aus Washington betonen ,
daß Präsident Wilson lediglich den Kongreß da-
von unterrichten wollte , daß sich die Tatsachen hau -
fen , die beweisen , daß die Versicherungen Deutsch -
lands an die Vereinigten Staaten nicht gehalten
werden , daß der Unterseebootskrieg trotz
ernstem Einspruchs der Vereinigten Staaten niit er -
neuter Kraft und im Widerstreit mit allen Gesetzen
der Völker nnd der Menschlichkeit geführt wird , nnd
daß er die Absicht hat , die Beziehungen abzubrechen ,
wenn dieser nicht im Rahmen des Völkerrechts ge-
führt wird .

Eine Meldung der Evening Post aus Washington
besagt : Wilson gab deutlich zu verstehen , daß er sein
letztes Wort an Teutschland in der Frage des
Unterseebootkrieges , wie er jetzt geführt wird , ge-
sprachen hat , und daß Deutschland nicht nur sosor-
tige Versicherungen seiner Zustimmung zu den
billigen Forderungen der Vereinigten Staaten ge-
den , sondern diese auch sofort in die Tat umsetzen
muß . In der Meldung der Evening Post heißt es
dann weiter : Tatsächlich könnte Deutschland die Ge -
währ dafür geben , daß F rach t - und Passagier -
schiffe , die keinen Widerstand leisten , genügend
gewarnt tverden , und daß den Fahrgästen und der
Bemannung Gelegenheit zur Rettung gegeben wird ,
und damit in der Sache das amerikanische Ver -
langen erfüllen . Wahrscheinlich wünscht Amerika
die Versicherung , daß die Bemannungen nicht ge-
zwungen werden , in offene Boote zu steigen , außer
bei ruhigem Wetter und in der Nähe der Küste , wie
es von Deutschland in dem Briefwechsel über die An -
gelegenheit des „William ' P . Frye " und über die
Behandlung von Schiffen , die sich im amerikanischen
Besitz befinden , versprochen worden ist.

Die Beratungen der Reichsregierung .
Berlin , 24 . April . (Fkf . Ztg .) Die s

"mella R ii ck -
kehr des Reichskanzlers aus ;rn Haupt¬
quartier erklärt sich natürlich durch die Notwendig -
feit , hier , am Sitze der Regierung , mit den be -
rufenen Stellen und Persönlichkeiten die Ent¬
schließungen zu beraten , welche die amerika -
n i s ch e N o t e notwendig niacht . In allen ernsten
politischen .Kreisen ist man übereinstimmend der An¬
sicht . daß angesichts der durch die amerikanische Note
geschaffenen Situation nur das zu geschehen hat ,
was unseren Sieg in diesem .Kriege erleichtern und
befördern kann , und daß alles , was diesen Sieg er -
schlveren würde , zu vermeiden ist. Mehr denn je
gilt der zmveilen vom Kaiser gern zitierte Satz :
„Salus rei publieae suprema lex "

, das Heil des
Reiches ist oberste Richtschnur . Den Glauben , daß
ein Konflikt mit Amerika noch auf ehrenvolle Weise

zu erledigen ist, braucht man nicht aufzugeben . Es
ist selbstverständlich , daß über die dazu fuhrenden
Mittel jetzt beraten wird . Die öffentliche
Mein ii n g, soweit sie sich auch durch die Blätter
der verschiedenen Parteien feststellen läßt , wird
Vertrauen zu den Entschließungen haben , die
der Kaiser und seine verantwortlichen Ratgeber zu¬
sammenwirkend treffen .

Heute nachmittag erschien der amerikanische Bot -
schaster G e r a r d beim Reichskanzler und
hatte mit ihm eine längere Unterredung . Im Laufe
deS ganzen Tages hat der Reichskanzler sich
mit vielen 'Personen besprochen , und es haben auch
längere Beratungen bei ihm stattgefunden .
Der amerikanische! Botschafter beim Reichskanzler.

Verlin , 25 . April . Wie der Berliner Lokalanzeiger
erfährt , konferierte gestern der amerikanische Bot -
schafter mit Reichskanzler von Bethmann -
Hollweg über die gegenwärtige Lage . Eine end -
gültige Antwort ans die amerikanische Note betref -
send den Unterseebootskrieg hat Herr Gerard noch nicht
erhalten . Die wichtigen Ergebnisse der Konferenz be-
richtete der Botschafter sofort telegraphisch nach Washing -
ton . Amerikanischen und deutschen Korrespondenten , die
ihm auf dem Heimweg begegneten , sagte der Botschafter ,
er könne über seine Unterredung nichts mitteilen .

Presscstimmcn .
Berlin , 22. April . Zur deutsch - amerikani -

scheu Auseinandersetzung schreibt Theodor
W o l f f im Berliner Tageblatt , der Präsident der Ver -
einigten Staaten verlange , falls die diplomatischen Be -
ziehungen bestehen bleiben sollten , ein Aufgeben der
gegenwärtigen Methoden . Durch die Form , die er seinen
Anklagen gebe, habe er die ruhige Schlichtung nicht leich-
ter gemacht . Es habe aber keinen Zweck, dem scharfen
Wort ähnliche scharfe Worte gegenüberzustellen . Zur
Kriegskunst gehöre es, wenn man sich nicht durch hitzigen
Eifer auf ein falsches Terrain treiben lasse . — Der
Lokalanzeiger sagt unter der Ueberschrist ..Die Kunst des
Möglichen " , sie werde die Grundlage aller Entscheidungen
bleiben . Die amerikanische Note stelle die deutsche Re -
gierung vor eine der schwierig st en Entschei -
düngen während des Krieges , die unsere Regierung
lediglich vom Standpunkte der Nützlichkeit und Klugheit
fällen werde . In kühler Abwägung aller Wirkungen ,
die der Eintritt Amerikas in den Krieg auf Seiten
unserer Gegner haben müsse, würden wir zur Antwort
an die Vereinigten Staaten gelangen . — In der Voss .
Zeitung heißt es , die Vorfrage sei, ob auf amerikanischer
Seite überhaupt noch der gute Wille zu einer Verstau »
dignng mit Deutschland vorhanden , oder ob man im
Weihen Hause entschlossen sei, es unter allen Umständen
zum Bruche zu treiben . Die Beratungen im Schöße der
Regierung gingen im vollen Bewußtsein der schweren
Verantwortung , aber durchaus ohne Sorge für
den Ausgang des Krieges vor sich . — Die
Tägliche Rundschau meint , die Aussichten sür eine Der -
ständigung seien ganz geringe . Wilson habe den letz -
ten Schlag gegen Deutschland beschlossen und
werde an seiner Durchführung kaum gehindert werden
können . Auch der achte Feind würde uns den Sieg nicht
entreißen .

Wien , 23 . April . (Frkf . Ztg .) Die Neue Freie
Presse bringt folgende Originalmeldung : Nach den
aus Amerika in Europa eingelangten Berichten mt3
zuverlässigen Quellen ist die Stimmung der B e -
p ö l k e r u n g in den Vereinigten Staaten
nach wie vor gegen jeden Krieg . Wenn

<
der

Abbruch der Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland stattfinden sollte , was noch
keineswegs sicher ist, so würde trotzdem daraus nicht
die Folgerung abgeleitet werden können , daß der
diplomatische Streit zum Krieg sichren lverde . Die
amerikanische Note ist nicht befristet , dürfte jedoch,
wie dies aus bei* Umständen sich von selbst ergibt ,
bald beantwortet werden . Es wäre jedoch ein Irr -
t ii m , schon jetzt den Abbruch der diplomatischen Be -
ziehungen , obgleich die Krise ernst geworden ist, als
Gewißheit zu behandeln .

Budapest , 24 . April . (WLM .) Die Blätter be-
tonen in Besprechung der amerikanischen Note ein -
mütig die offenkundige einfeitigeStellung -
nähme Wilsons zu Gunsten Englands und seiner
Alliierten . Pester Lloyd schreibt : Mit Verblüffung
wird die Stachwelt feststellen , daß die Schicksale der
mächtigsten Demokratie des Erdenrundes in die
Hand eines Mannes gelegt waren , den der Gedanke
eines über Millionen von Nichtkombattanten ver -
hängten Hungertodes nicht empörte , der aber
angesichts einiger Dutzend versenkter Opfer der
deutschen Unterseeboote sich sofort auf die heiligen
Vorrechte der Nichtkombattanten besann . — Pesti
Hirlap meint : Sollte der Bruch unvermeidlich sein,
so wird Deutschland zweifelsohne auch dies mit
ruhiger Würde und im Bewußtsein seiner Kräfte
ertragen . — Das Pester Journal äußert sich : Das
Festhalten am Unterseebootskrieg in der
e n e r g i s ch st e n A r t ist eine der Lebensfragen
Deutschlands geworden .

Von der schweizerischen Grenze, 22. April . (M .
Gen . -Anz .) Der Züricher Tagesanzeiger schreibt :
Die nun seit bald einem Jahr andauernden VerHand -
lungen zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten haben nach merkwürdigen Schwankungen
und langen Zvischenpausen nun neuerdings zu einer
scharfen Krisis geführt , die die weitereu Be¬
ziehungen der beiden Länder einer harten Probe
unterzieht . Präsident Wilson hat sich voll -
ständig zum einseitigen Schützer der
Gegner Deutschlands aufgeworfen ,
während er mindestens ebenso berechtigte Interessen
der Zentvalmächte , wie der Neutralen ungemein lau
und erfolglos vertreten hat . Diese Einseitig -
keit , welche zur offenen Parteinahme für einen
der Kriegführenden wird , nimmt seinen Forderun -
gen einen beträchtlichen Teil ihrer sachlichen Be -
rechtignng . Es ist übrigens nicht ganz ausgeschlossen ,
"daß das scharfe Vorgehen Wilsons mit den zuneh -
menden innerpolitischen Schwierigkei¬
ten der englischen Regierung im Zusam¬
menhang steht.

*
Die amerikanische Note konnnt zu dem Schluß ,

daß die „Snssex " von einem deutschen Unterseeboot
torpediert worden sei . Dieser Schluß gründet sich
im wesentlichen ans die Behauptung : „Der Tor -
pedo , durch den die „Sussex " getroffen wurde , ist
deutscher Herstellung ."

Der Schluß ist nicht zwingend . Es bleibt die
Möglichkeit , daß die „Süsser " zwar mit einem

deutschen Torpedo , aber d u r ch ein nicht -deutsches
Unterseeboot oder nicht von Deutschen versenkt wor¬
den ist .

Die der Schlußfolgerung als Grundlage dienende
Behauptung , daß der Torpedo deutscher Herstellung
lvar , ist überdies n i cht b e w i esen . Sie stützt sich
auf die Tatsache, daß

1 ) 15 Metallstücke in dem Wrack gefunden wurden ,
die nicht Teile des Schiffes bildeten ,

2) von den vorgefundenen Schraubenbolzen der
eine mit K und 56, der andere mit K und 58 am
Kopfe bezeichnet waren ,

3) unter den im Besitze der französischen
Marinebehörde in Toulon und der engli¬
schen Mari nebe Hörde in Portsmouth be-
findlichen deutschen Torpedos identisch; Schrauben
mit K und einer Zahl sich finden ,

4) die Schrauben der französischen nnd englischen
Torpedos keine Bezeichnung tragen und von anderer
Größe sind .

Die amerikanische Regierung hat folgende Mög¬
lichkeiten außer acht gelassen:

1 . Tie gefundenen Metallstücke können schon vor -
her oder nachträglich in das Schiff gekommen sein
nnd zwar zufällig oder absichtlich , um als Beweise
für eine , von interessierter Seite zu behauptende.
Torpedierung dienen zn können.

2 . Es kann ein Torpedo mit den sonst in Deutsch-
land üblichen Kennzeichen an Hand der in Toulon
und Portsmouth befindlichen Muster -Tarpedos von
feindlicher Seite zur Irreführung angefertigt wor -
den sein. ^3 . Die Zeichen können an den Schraubenbolzen
nachträglich angebracht worden sein.

4. Die Metallteile können entgegen der Ansicht der
die Untersuchung führenden Offiziere von einer
Mine herrühren oder von einem schwimmenden
Torpedo .

Solange nicht alle diese Möglichkeiten als ausge -
schlössen nachgewiesen sind, ist die Schlußsolgerung
der amerikanischen Regierung verfehlt und nicht
stichhaltig. Von Bedeutung ist folgendes :

Nach Feststellungen der amerikanischen Regierung
werden die Schraubenbolzen dazn verwendet , um
„den Gefechtskopf am Kessel zu befestigen. " Diese
Befestigung erfolgt nun aber bei ein nnd demsel-
ben Torpedo Wohl-- nur mit Schrauben , die die
gleiche Nummer tragen . Gefunden sind Schrau -
ben mit zweierlei Nummern (56 und 58) . Darnach
müßten also 2 Torpedos getroffen haben : es ist aber
immer nur von einem Torpedo die Rede gewesen.
Auch der amerikanische Bericht spricht nur von
einem Torpedo ! ^

Wichtig ist die Feststellung der Note , wonach sich
deutsche Torpedos sowohl in englischem
wie franzöfischein Besitze befinden . Die
Feinde sind also in der Lage , solche Torpedos zu
verwenden , um bei den Neutralen den Anschein zu
erwecken , als ob die Torpedierung durch die Deut -
schen erfolgt sei !

Die amerikanische Regierung nimmt ferner als
erwiesen an , daß die .Sussex " identisch sei init dem
von einem deutschen Unterseeboot , lm,t ftomman «
dantenbericht, am 24. 3 . 16 torpedierten Schiff . Nach
diesem Bericht wurde „ein langes , schweres Fahrzeug
ohne Flagge mit grauem Schornstein "

, also ein
Fahrzeug „nrit kriegsschiffmäßigem Bau und An¬
strich "

, welches überdies mit außergewöhnlich hoher
Geschwindigkeit uud in einem nicht üblichen Kurs
lief , torpediert . Nach der amerikanischen Angabe
war die „Snssex " ein französischer Kanaldampfer ,
der znm regelmäßigen Passagierverkehr verwendet
wurde nnd „eine Route eingeschlagen hatte , die für
die Truppentransporte von England nach Frank-
reich nicht benutzt wird .

" Die Feststellung , ob die
„Süsser " tatsächlich keine Flagge geführt und nicht
kriegsschiffmäßig ausgesehen hat, wurde von
Amerika ebenso unterlassen , wie die andere, ob das
Schiff den für den Passagierverkehr üblichen Weg
eingeschlagen hatte . Nicht festgestellt ist ferner , ob
die „Süsser " keine Munition an Bord hatte ; das
von dem deutschen Unterseeboot getroffene Schiff
hat nach der Wahrnehmung des Kommandanten
jedenfalls Munition in größerer Menge mitgeführt .

Es ist also
1 . N i ch t festgestellt, daß die „Snssex " von einem

deutschen Torpedo getroffen wurde .
2 . Nicht festgestellt, daß sie von einem beut «

schen Unterseeboot versenkt wurde .
Die Lücken und Fehler in der Schlußfolgerung

hätten weder dem Herrn Lansing noch dem Präsi¬
denten und Professor Wilson entgelien dürfen.

Selbst crber , wenn die „Snssex " von einem deut-
schen Torpedoboot versenkt worden sein sollte , so
hätte geprüft werden müssen, ob dieses nicht mit
Recht die „Sussex " sür ein Kriegsschiff oder als
im Kriegsdienst verwendet ansehen durfte.

Tie Haltung der amerikanischen Regierung ist
nicht unparteiisch. Die Berufung auf diê Mensch-
lichkeit "

, die „Humanität "
, auf die „unbSMttenen

Rechte der Neutralen "
, auf die „heiligen Vorrechte

der Nichtkombattanten " muß wirkungslos bleiben
und kann nicht als ehrlich gemeint gelten , solange
Amerika nicht auch England und feinen e i g e -
nen Landsleuten gegenüber diese Grundsätze
und Rechte Mit Nachdruck vertritt .

Der U-Bootkrieg ist notwendig geworden , weil
England uns aushungern will : dazu sperrt es im-
scrn Handel mit Amerika . Nach dem Volkerrecht
kann ic r Handel mit Neutralen nur dann gesperrt
werden , wenn das Land mittelst „ effektiver Bsockade "

abgeschlossen ist. Dies trifft für Deutschland aner-
kanntermaßen nicht zu. Es besteht also völkerreck,t -
lich ein „ unbestrittenes Recht " Amerikas uns mit
Lebensmittel zu versorgen . DiesesRecht macht
Amerika nickt geltend !

Und doch würde die Geltendmachung dieses
Rechts ebensowohl die Aushungerung der deutschen
Nichtkombattanten , wie die Torpedierung von
Schiffen lnit Amerikanern gleichzeitig besi i-
tigen , wäre also in höchstem Maße „menschlich " .
Statt nun dieses Recht auf freien Handel mit
Deutschland geltend zu machen , schwingt sich Amerika
nur dazu auf , die Folge seiner Unter »
l a s s n n g , nämlich den Unterseebootkrieg zu be-
ailstanden . Auch hier fehlt also dem Herrn Pro -
fessor Wilson die Logik. Sollte aber Amerika sich
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fürchten , seine Forderung England gegenüber zu
verfechten und es für harmloser halten , gegen das
ringsum angegriffene Deutschland Seite an Seite
mit den serbischen Königsm 'ördern , dem hinter -
listigen Montenegro , dem treubrüchigen Italien ,
dem gottentfremdeten Frankreich , dem freiheitinor -
denden Rußland und deni tyrannischen England , ja
sogar mit dem schlauen Japan verbündet , vorzu -

gehen , so mag es dies wenigstens nicht im Namen
der „HunÄMltät " tun , sondern seine Feigheit einge -

stehen . ,
Wenn Amerika die heiligen V o r r e ch t e> der

Nichtkombattanten schützen will , dann möge es auch
den h e i l i g e n P s l i ch t e n der Nichtkombattanten
Geltung verschaffen , indem es seine Landsleute hin -
dert . den Feinden ungemessen Munition zu liefern ,
dann möge es auch die heiligen Rechte der Nicht -
kombattanten in Deutschland schirmen . So -

lange es dies nicht tut , hat es kein Recht , für sich in
Anspruch zu nehmen , daß es die Sache der M e n s ch-

lichkeit vertrete . In Amerika war es , wo
eine Fabrik Geschosse anpries , die Wunden verur¬
sachen, welche „unter schrecklichen Qualen
innerhalb 4 Stunden tödlich wirken " .
Es lebe die amerikanische Humanität , Herr Wislonl

Es bleibt dabei : Deutschland kämpft für seine
Eristenz , für die Freiheit der Meere , für seine eigene
Freiheit und Kultur — Amerika wirst sich als eng -
lische Kolonie zum Schützer englischer Interessen
und seines eigenen Geldsackes auf , seine heilige
Mensckilickikeit ist heiliger Goldhunger und
Knechtssinn !

Was aber die von der amerikanischen Note ange -
rusene Humanität angeht , so ist ihre .Geschichte schon
längst geschrieben . Die bibelkundigen Amerikaner
mögen sie nachlesen bei Luk . 18, 10—14. Die ame -
rikanische Freimaurerhumanität trägt amerikanischen
Granatschmuck , sitzt auf einem Thron , der aus den
Gebeinen der von amerikanischen Geschossen Ge -
töteten errichtet ist und hat um den Leib den Gold -
mantel geschlagen , den Amerika mit seinen Liese-
rungen an unsere Feinde verdient hat .- Wäre sie
nicht bekleidet , dann würde jedermann sofort er -
kennen , daß die amerikanische Humanität nichts ist,
als der Moloch des Gewinnes , mit dem die amerika »
nische Regierung sich eine Maskerade erlaubt .

Erfolgreicher Luftangriff auf eine
russisch ? Klugstation .

Berlin , 23 . April . (W .T .B . Amtlich .) Ein Ge -

schwader von 1V deutschen Fliigzeugen hat am 22.
April die russische Flugstation Papenholm auf
der Insel O e s e l angegriffen und mit 45 Bomben be -

legt , wobei sehr gute Wirkung beobachtet
wurde . Ein russisches Flugzeug wurde zur Landung

gezwungen . Alle deutschen Flugzeuge sind trotz hef-

tigster Beschießung unversehrt zurückgekehrt .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Der Streit um öie Wehrpflicht .
Manchester , 24 . April . (W .T .B .) Der Londoner

»torrejpondent des Manchester Guardian berichtet :
„Die politische Krise hat mit einem vollstän -
digen Sieg der Anhänger der Wehr -
Pflicht geendet . Das Kompromiß , das Asquith
und Henderson angenommen haben , bedeutet einen
neuen Derby -Feldzug unter den Verheirateten , »ach
welchem unvermeidlich die Wehrpflicht für die Ver -

heirateten eingeführt wird , wenn nicht der Wider -

stand dagegen im Parlament und im Lande zu stark
ist. Aber davon ist nichts zu merken . Man hat all -

gemein den Eindruck , daß die Krise einen starken
Antrieb aus Frankreich erhalten hat , Äas von Eng -
land größere Leistungen verlangt .

"
London , 24 . ApnI . (W .T .B . ) Die Daily News

schreibt in einem Leitartikel : Wir wissen trotz den
Versicherungen an amtlichen Stellen , daß die
Ausdehnung der gesetzlichen Wehr -
Pflicht sowohl bei der Arbeiterpartei , als bei den
Liberalen weit inehr Uneinigkeit und Feindseligkeit
hervorrufen wird , als das geltende Dienstpflicht -
gesetz . Der Heransgeber der Daily News , Gar -
d i n e r , richtet in seinem Blatte in Form eines
Briefes einen scharfen Angriff gegen Lloyd
George , der die Krise hervorgerufen habe . Die
Nation müsse zwischen ihm und Asquith wählen .
Lloyd George habe nie politische Grundsätze gehabt ,
sondern immer nur Wallungen . Er sei das Opfer
einer fieberischen Phantasie , halte sich für den Mann
des Schicksals und erblicke in sich den Retter Euro -
Pas . Gardiner gibt Lloyd George die schuld
an allen Schwierigkeiten , die das Geschoßininisterium
mit den Arbeitern hatte , und wirft ihm vor , daß er
den beständigen Presseangriffen gegen das Koali -
tionsnrinisterium nahestehe .

J * C

Der Krieg zur See.
Die Frachtcnlr ^sis.

Bern , 24 . April . (W .T .B .) Ein Leitartikel des
Progrös de Lyon beschäftigt sich eingehend mit der
Frachten kr ise , die beizulegen , Aufgabe der
Pariser Konferenz sei. was man aufs leb-
hastestc wünschen müsse, denn gegenwärtig gebe es
keine ernster ? wirtschastlick>e Gefahr für Westeuropa ,
als diejenige der geradezu schwindelnd hohen
Frachtpreise . Der Artikel schließt unter dem
Hinweis darauf , daß von zwei Milliarden , die im
Jahre 1915 au fremde Reedereien gezahlt seien , drei
Viertel nach England gegangen seien. Eine Zentral -

organisation unter einer einzigen Autorität zu
schaffen, sei .gewiß eine schwerwiegende Entscheidung ,
aber es stehe zu hoffen , daß die britische Regierung
ohne Aögern daran mitarbeiten werde , damit die
wirtschaftliche Solidarität kein leeres Gerede bleibe .

Englische Kontrolle des dänischen Handels .
Kopenhagen , 22 . April . (W .T .B .) Zu welchen

Auswüchsen die englische Aufsicht iiber den
dänischen Handel führt , beweist eine Be -
schwerde eines angesehenen dänischen Kaufmanns
in der Politiken , der sich gegen die Taktik einiger
niedrigstehenden dänischen Handelsleute wendet ,
ihre Wettbewerber durch Anzeige beim englischen
Handelsamt zu verdächtigen .

London , 24 . April . (W .T .B .) Nach einer Lloyd -
Meldunt ^ wurde am Samstag morgen die französische
Bark „Chanarai " (2423 Registertonnen ) t o r p e -
d i e r t . Die Mannschaft ist , wie angenommen wird ,
gerettet worden .

Ter Kapitän und IL Mann des Dampfers „Fe -
liciaua " (4277 Registertonnen ) sind durch einen
Dampfer aufgenoimneu worden . Nach dem Rest der
Mannschaft wird gesucht. Die „Felickrna " ist voll¬
kommen v e r l o r e n . Sie iuar unbewaffnet . Nach
einem anderen Berichte wurde die gesamte Mann -
schast gelandet .

Kopenhagen , 22 . April . (W .T .B .) Politiken
stellt fest, daß im Verlaufe des Krieges i n s g e -
samt 43 dänische Schiffe mit 35 903 Netto -
tons , im Werte von etwa HYz Millionen Kronen ,
untergegangen sind.

Qucenstoivn , 24 . April . (W .T .B .) Der italienische
Dampfer „Iozeef Agost Focherezeg" (?) ist von einein
Unterseeboot versenkt worden . Die Besatzung
wurde gerettet .

( * )

verschiedene Kriegsnachrichten.
Die Fürsorge des Papstes für die österreichischen

Kriegsgefangenen .
Ans der Schweiz , 21 . April . (K.V .) Auf Veran¬

lassung des Heiligen Stuhles wurden die i t a l i e -
nischen Bischöfe , unter deren Jurisdiktion die
österreichischen .Gefangenen stehen, durch
die Militärbehörde ermächtigt , die Gefangenen zu
besuchen und alle Verfügungen zu treffen , daß sie
ihren religiösen Osterpslichten nachkommen können .

Der französische amtliche Bericht .
PariS > 24 . April . (W .T .B . ) Amtlicher Bericht von

Sonntag nachmittag : Westlich Vauquois versuchten
die Deutschen in der Nacht eines unserer Maschinenge -
wehre zu nehmen , das ihnen besonders lästig war . Sie
wurden zurückgeschlagen . Acht Gefangene blieben in
unseren Händen . Westlich der Maas erneuerte der Feind
die Angriffe gegen den Bethincourt - Bach und „ Toter
Mann " nicht . Im Walde von Avocourt nahmen wir durch
Handstreich mehrere feindliche Horchposten und machten
Gefangene . Oestlich der Maas und in der Woevre zeit -
weise Artillerietätigkeit . Auf der übrigen Front war die
Nacht ruhig .

Paris , 24 . April . (W .T B . ) Amtlicher Bericht von
Sonntag abend : Südlich der Somme richtete unsere
Artillerie ein gesammeltes Feuer auf die deutschen
Gräben an den Zugängen von Fransart und Hattan -
court (südlich Ehaulnes ) . Westlich der Maas ziemlich
heftige Beschießung der Anhöhe 304 . Oestlich der Maas
und in der Woevre einige Male Geschoßhagel . Keine
Infanterietätigkeit während des Tages . In Lothringen
beschossen wir kräftig die feindlichen Werke im Abschnitt
von Leintrey . Von der übrigen Front ist kein Ereignis
zu melden .

Belgischer Bericht : Die beiderDitige Artillerie -
tätigkeit wurde kräftig wieder aufgenommen , insbefon -
dere im Abschnitt zwischen Nieuport und Dixmuiden .
Ein deutscher Militärzug wurde bei dem Dorfe Beerst
wirksam unter Feuer genommen .

Die Russen in Frankreich .
Berlin , 25 . April . Wie die Vossische Zeitung aus

unbedingt zuverlässiger Quelle erfahren haben will , han -
dele es sich bei den in Marseille gelandeten Russen um
höchstens 2 4 0 00 Man n . Die russischen Truppen
seien ohne Waffen angekommen . Rußland habe genug
Menschen . Frankreich verfüge dagegen über hinreichende
Ausrüstungsgegenstände . Der größte Teil der ange -
kommenen Truppen wurde nicht in Frankreich bleiben .

Russische Schützengräben an der bessarabischen
Grenze .

Berlin , 22 . April . .Die Vossische Zeitung meldet
aus Bukarest : Das Blatt Steagul meldet aus unter -
richtete ? Quelle , daß die R u s s e n an der b e s s a r a -
bischen Grenze Schützengräben bauen ,
die sich von Mamorniza bis Rem ziehen . Russische
Deserteure erzählen , daß die Russen in den letzten
Tagen Nowo Sielica und Bosau räumten und die
Bevölkerung in das Innere des Landes abschoben.

Der Czernowitzer Bürgermeister beim Kaiser .
Wien , 21 . April . (W .T .B .) Der Kaiser hat den

in den Adelstand erhobenen B ü r g e r in e i st e r der
L a n d e s h a u p t st a d t der B u k o w i n a Dr . v.
Weisselb . erger am 20 . d . M . in besonderer
Audienz empfangen . Der Kaiser , der sich sichtlich
der besten Gesundheit erfreut , zeigte das lebhafteste
Interesse für die Vorgänge in Ezernowitz wählend
der R u s s e u i nv a s i o n. Der Monarch bekundete
warme Anteilnahme an allen Einzelheiten der Ver -
schleppung und der vierzehn Monate währenden
Gesangenhaltung des Bürgermeister Dr . v . Weissel-
berger in Rußland , bezlehunqsiveise in Sibirien
und sprach seine Befriedigung sowohl über die gut
österreichische und m u t i g e H a l t u n g des auf
seinem Posten ausharrenden Stadtoberhauptes , als
auch über den b e w ä h r t e ii Patriotismus
der Bukowinaer Bevölkerung aus . Nach halbstün¬
diger Audienz entließ der Kaiser Dr . v . Weissel-

berger in huldvollster Weise.

Berlin , 23 . April . (W .T .B .) Der Reichs -
k a n z l e r ist heute , aus dem Großen Hauptquartier
kommend , hier eingetroffen .

*

Der Krieg mit Italien.
Entrüstung über den Luftangriff mis Trieft .

Wien , 22 . April . (W .5E.B . ) Die Blätter drücken
ihre E n t r ü st u n g über den räuberischen

' U e b e r f a l l auf Trieft aus und brandmarken
ihn als barbarische Greueltat , welche bekundet , daß
die Italiener jedes Rechtlichkeitsgesühls und jedes
Humanitätsbegriffes bar sind . Das Freindenblatt
schreibt : War es überhaupt noch möglich , daß Italien
vor dem Richterstuhl der Geschichte weitere Einbuße
an sittlicher Wertung erleidet , so ist dies nun ge-
schehen . Für immerdar bleibt Italiens Ehre mit
unauslöschlichem Makel behaftet . Das
Blatt ist überzeugt , daß der Hinweis des öster-
reichisch -ungarischen Generalstabes , wonach Italien
durch den Angriff auf Trieft jedes Recht auf
Schon ungseinerStädteverwirkte . stür¬
mischen Widerhall in ganz Oesterreich -Ungarn wecken
werde . Hinzugefügt wird , daß es nicht die Gewohn -
heit der Zentralmächte sei. sich in leeren Drohungen
oder Ankündigungen zu ergehen .

vom Salkan.
Energischer Protest öer griechischen Negierung .

Athen , 18. April . (W .T .B .) Verspätet eingetros -
fen . Die griechische Jtegieruug hat heute den Ver -
tretern des Viervevbandes einen schriftlichen
Protest übermittelt wegen der Sperrung
der Sudabai auf Kreta durch die Marinekräfte
des Verbands . Der Protest ist sehr energisch gehal -
teil und betont die schwierige Lage , in der sich Grie -
chenland durch die fortdauernden Herausforderun -
gen und Kränkungen von leiten der Alliierten ver -
setzt sieht.

Der Viervcrband und Griechenland .
Berlin , 25 . April . Die Vossische Zeitung erfährt aus

Athen , der Vierverband habe angesichts der c n t s ch l o s -
f e n e n Haltung der griechischen Regierung
beschlossen, die Angelegenheit des Serbe ntrans -
Portes nach Saloniki über griech . Bahnen zum Gegen -
siand freundschastl . Besprechungen ausschließlich zwischen
der serbischen un >d der griechischen Regierung zu machen .
Die griechische Regierung sei im Rahmen der Möglichkeit
bereit , den Serben Erleichterungen zu schassen, bestehe
aber auf dem Ausschluß der Bahnen als Transport -
mittel .

Ei » skandalöser Uebcrgriss der Italiener .
Athen , 20 . April . (W.T .B .) Von dein Vertreter

des Wolfs -Büros . Die Italiener verhafteten
<m der nordepirischen Grenze im Bezirk Tepelene
eine grie chischeOffizierspatrouille , die
sie auf das Liebenswürdigste eingeladen hatten , die
Grenze zu überschreiten , um mit ihr über die mili --
tärischen Fragen zu verhandeln . Das unritterliche
Vorgehen der Italiener ruft hier tiefste Entrüstung
hervor . Die griechische Regierung erhob in Aom
Einspruch wegen dieses skandalösen Vorgsyens
der Italiener .

[Gl

Lebensmittelversorgung.
+ Karlsruhe , 24 . April . Das Ministerium deS

Innern hat über die Erhebung der Vorräte von Kar »
to f feln , über den Verkehr mit Knochen , Rinder -
f ü ß e n und Horn schlauchen , über den Verkehr
mit Kaffee , Tee und Cichorienw urzeln , ferner
über die Versorguugsregeluug mit Eiern , über die
Einfuhr von Vieh und Fleisch , über die Ver -
fütterung von Kartoffeln und über die Ein -
fuhr von Salzheringen , Klippfischen und
Fischrogen Verordnungen erlassen , die den Vollzug
der hierüber schon gertroffenen Bundesrats - Verord -
nungen darstellen .

vie Einführung üer Auckerkarte in Saüen .
Das M i u i st e r i u m des Innern hat soeben

eine Verordnung für den Verkehr mit Ver -
branchsznckcr erlassen . Aus dieser Verordnung ist
hervorzuheben , daß beim Statistischen Landesamt eine
Landesvermittelungsstelle für Zucker errichtet wird ,
welche den Namen „ Badische Zuckerversorgung " führt
und die Aufgabe hat , die auf die Kommunalverbände des
Großherzogtums entfallende Gesamtmenge an Zucker zu
verteilen , und den Verkehr zwischen der Reichszuckerstelle
und den Kommunalverbänden zu vermitteln hat . Der
„Badischen Zuckerversorgung " wird eine Geschästsabtei -
lung beigegeben , welche bei dem Einkauf Südwestdeutscher
Städte in Mannheim errichtet wird und die Bezeichnung
„ Geschäftsstelle der Badischen Znckerversorgung " führt .
Die Verabfolgung von Zucker an Verbraucher darf nur
gegen Zuckerkarten oder entsprechenden Vermerk
auf der Brotkarte erfolgen . Für die Abgabe von Zucker
zur Ob st Verwertung im Haushalt bleibt eine be-
sondere Regelung vorbehalten . Zuckervorräte , dik in
einem Haushalt insgesamt 10 Kg . übersteigen , werden
angerechnet . Am 22 . April findet die Bestands -
aufnähme an Zucker in Baden statt . Die Einfüh¬
rung der Zuckerkarten erfolgt am 1 . Mai . Imker haben
ihren Bedarf zur Bienenfütterung , soweit er
nicht durch unversteuerten "Zucker gedeckt wird , dem
Kommunalverband ' anzuzeigen .

Die Zuckeraufnahme am 25 . April .
Berlin , 22 . April . W .T .B . Amtlich .) Bei der

Z u ck e r a u s n a h m e am 25 . April sind, wie bereits
mitgeteilt , alle Mengen von Verbrauchszucket
über 1t ) Klgr . anzuzeigen , sofern der Kam -
munalverband die Anzeigepflicht nicht auch auf Mengen
unter 10 Klgr . ausgedehnt hat ; auf die Sorten des
Zuckers kommt es dabei nicht an . Auch flüssige Rasfi -
nade , flüssiger Invertzucker , Kaudiszucker und Zucker-

syrup usw . sind anzuzeigen , ebenso Verbrauchszucker , der

allenfalls zu irgendwelchen Zwecker flüssig gemacht
wurde . Wer Zucker verheimlicht , macht sich
strafbar . Die Angaben sind auf ErhebungLpapieren
einzutragen , die je nach der örtlichen Regelung entweder
die Ortsbehörde von Haus zu Haus schickt oder die bei

ihr abgeholt werden müssen . Auch wer Zucker gewerb -

lieh verarbeiten will , hat bei der Bestandsaufnahme seine
Vorräte auf dem von der Ortsbehörde bestimmten Er -

brbungspapier anzugeben . Außerdem haben alle ver -
arbeitenden Betriebe mit Ausnahme der Apo-

thekeu und Gasthäuf « . Bäckereien und Konditoreien ,
aus einem gesonderten Fragebogen , der von der Reichs -

zuckerstelle den Handelskammern nnd Fachverbänden ab -

gegeben wird , die notwendigen näheren Angaben zur Be -
Messung ihies künftigen Zuckeranteiles zu machen . Vor

Prüfung dieser Angaben kann die ReichSzuckerstelle über
die Zuteilung von Zucker nicht entscheiden , von der Ein -
sendung von Gebühren für die Bezugsscheine ist daher
einstweilen abzusehen .

5

Chronik.
Aus

X Durlach , 25 . April . In der Nacht zum Grün -
donnerstag wurde hier der 4lijährige Revisionsbeamte
bei der Munitionsfabrik Genschow , Jörgen Möller ,
der in seiner Trunkenheit Radau verübte , von dem
öljährigen Schreiner Heinrich K i e s e r , der den Moller
wiederholt zur Ruhe verwiesen hatte , mit einem Stocke
derart auf Kopf und R ü ck e n geschlagen , daß
Möller am andern Ta ^ st a r b. Kieser wurde verhaftet .
— Im nahen Grün Wettersbach stürzte der
7gjährige Schuhmachermeister Andreas Berger die
Haustreppe hinunter und zog sich innere Ver -
letzungen zu , denen er erlag .

+ Mannheim , 25 . April . Der „ falsche Regie -
rungsrat " Mandel aus Speyer hat nach seiner
Entlassung aus der Strafanstalt seine Tätigkeit wieder
aufgenommen . In Kusel trat er als Oberstabsarzt Dr .
Feldmann aus Landau aus .

Freiburg . 25. April . An einem Rechen deS Ge -
Werbekanals wurde die Leiche eines verheirateten
Schreinergehilsen aufgefunden . Es handelt sich um einen
gewaltsamen Todesfall . Näheres steht noch
nicht fest.

OS

Lokales .
Karlsruhe , 2 .

"
». April 1916 .

Aus dem Hofbericht . Die Höchsten Herrschaften nah -
men mit der Grohherzogin Luise und der Königin von
Schweden am Gründonnerstag nnd Karfreitag an den
Gottesdiensten in Her Schloßkirche bezw . an der Abend -
mahlsfeier am ersten Tage teil .

Am Samstag hörte der Grojzherzog die Vorträge des
Geheimen Legationsrats Dr . Seyb und des GeheimeratS
Dr . Ilibel . .

# Das hl . Osterfest ist nun auch zum zweitenmal in
der Kriegszeit begangen worden . Die Kirchen waren
wieder sehr stark besucht . Die Kirchenchöre boten ihr
bestes auf , um die Festgottesdienste möglichst feierlich
zu gestalten . Das Wetter war am ersten Feiertag trübe
und regnerisch , am zweiten Tage hellte es sich auf . In -
folgedessen war der Ausflugsverkehr am Ostermontag
sehr stark und glich einer kleinen Völkerwanderung . DaS
Konzert der Landwehrkapelle Köninger fand am Sonntag
in der Fejthalle statt , die vollständig besetzt war ; an »
Ostermontag nachmittag konnte die Kapelle im Stadt -
garten konzertieren .

ij£ Lehrauftrag . Herr Lehramtspraktikant Dr . R e i n-
f r i e d , der schon längere Zeit hier türkische Sprach -
kurse leitete , hat nun auch einen Lehranftrag fürS
Türkische an der hiesigen technischen Hoch schule erhalten .

X Kammersiinger Staudigl f . Völlig unerwartet
ist am Karfreitag abend im 66 . Lebensjahr Kammer¬
sänger Josef Staudigl gestorben . Mit ihm ist
eine weit über Baden hinaus bekannte künstlerische Per -

'
söulichkeit dahingegangen . Josef Staudigl wurde _ 1850
in Wien als Sohn des berühmten Sängers Josef Stau -
digl geboren . Mit einer prächtigen Baritonstimme aus -
gestattet , betrat er 1874 zum erstenmal die Bühne des
Karlsruher Hostheaters , dem er dann bis 1884 ange -
hörte . Er glänzte damals als Wotan , als Fliegender
Holländer , Don Juan , Wolfram und erhielt den Titel
Kammersänger . Dann feierte er in Amerika Triumphe
und kehrte 1887 nach Deutschland zurück , wo er ohne
feste Anstellung an verschiedenen Bühnen gastierte und
sich in demselben Jahr mit der bekannten Bahreuther
Opernsäiigerin Gisela Koppmayer verheiratete . Seit
einigen Jahren lebte Staudigl hier in Karlsruhe .

4 > Nationaler Frauendienst . Freitag , den 28 . April ,
aliendS 8V2 Uhr , wird Herr Dr . Paul Rohrbach im
Museumssaal über „ das baltische Gebiet : Land ,
Leute und Geschichte " sprechen. Vorbehaltene
Plätze sind in den Bielefeldschen und Kundtschen Buch-
Handlungen und an der Abendkasse zu haben . Der Er -
trag ist für die deutschen Gesangenen in Rußland be¬
stimmt .

+ Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt Vizefeldwebel
Ottmar Wahl von Karlsruhe , Sohn des Bausekre -
tärS PH . Wahl , hier .

+ Ukraiuevortrag . Am Mittwoch , den 26 . April ,
abends 8 Uhr , spricht der als Kenner Osteuropas nnd
als Balkanforscher bekannte Herr Dr . Falk Schupp -
München in einem von Lichtbildern erläuterten Vor -
trag im Museumssaal über die „ Ukraine , Deutsch -
lands Brücke zum Morgenland "

. Die Ukraine ,
diese schwierigste Frage Osteuroftas , beschäftigt heute
alle weltpolitisch denkenden Deutsche », hängt doch unsere
künftige Sicherheit im Osten wesentlich von der Mög -
lichkeit ab , daß diese 38 Millionen Menschen , die das
Joch der russischen Regierung abschütteln wollen , in
einer den Mittelmächten unterstellten staatlichen Ord -
nung befreit werden . Auf Anregung der hiesigeii
„ Deutscht» ms -Vereine " spricht der in allen deutscheu
Städten vorteilhaft bekannte Vortragende über diesen
hochinteressanten Gegenstand , was wohl trotz der borge -
rückten Jahreszeit Anlaß zu starkem Besuch geben wird .
Eintritt frei , abgesehen einer Anzahl vorbehalten «
Plätze zu 1 Ml . ( Hofmusikalienhandlung Doert , Ritter -
straße ) .

+ Die Kriegsriicklage deS Vereins Karlsruher Mzte
hat im Jahre 1S15 die Summe von 46 571 Mk . ergeben ,
wovon 45 000 Mk . auf das einbehaltene Kassenhonorar
entfallen , während die freiwilligen Gaben nur 1571 Mk.
einbrachten . Die Inanspruchnahme der Kriegsrncklage
war bisher nicht erheblich . Es wurden an 5 Aerzte
5000 Mk . gezahlt . Trotzdem hat der Verein die Weiter -
« •Hebung der Rücklage beschlossen uiid zwar nur in Form
freiwilliger Beiträge , wobei eine Selbstbesteuerung mit
5 Prozent als angemessen bezeichnet wurde . Aus den
bisher eingelaufenen Erklärungen ist anzunehmen , daß
für das Jahr 1916 reichlich 20 000 Mk . eingehen werden .
Mit der im Laufe von 2 Jahren gesammelten Summe
von 70 000 Mk . glaubt der Verein eine sichere Grund -
läge für eine völlig ausreichende Erfüllung der Zwecke
der KriegSrücklage geschaffen zu haben .

^ Letzte Nachrichten f j
— rtt » B

Französische Hetze gegen den Fürsten Bülow.
Berlin , 25 . April . Das Berliner Tageblatt meldet

au » Zürich vom 24 . April : Der Name des Fürsten
Bulow , der privat m Luzern wohnt , ist vom Pariser
^tadical wieder mit allerhand politischen Gerüch¬ten in Verbindung gebracht worden . Wie der Pariser
Korrespondent der Baseler Nachrichten telegraphiert , ver -
langt das Pariser Blatt , daß die französische Regierung
tm Luzerner Hotel Bülows einen französischen Politiker
unterbringen soll, der imstande sei . mit Hilfe eines
Stabes alle Jntriguen des Fürsten abzuwehren . Wolle
man das nicht , so müsse man die Ausweisung Bülows
aus der Schweiz betreiben . Der Artikel des Radical
schließt mit den Worten : „ Entweder Bülow geht , oder
wir müssen nns entschließen , ähnlich zu handeln .

" Das
Baseler Blatt knüpft daran die sehr vernünftige Be -
merkung : Unseres Wissens weilt Bülow , der kein Amt
mehr bekleidet , nur als Privatmann in Luzern .
Der Bundesrat hat daher mit seiner Anwesenheit in der
Schweiz , so viel uns bekannt ist, amtlich gar nichts zu
tun .

€ . M . S .
Heidelberg , ad St . Anesm fer . IV. Pascbal .

bor. 3V3 coiloqn . de red . aliqa .

Institut Fecht, Karlsruhe i . B.
Kri « ( Strasse 184. Telephon 3507 .

Gegründet 1874 v . Herrn Oberleutn . a. D . A. Fecht .

Gründliche Vorbereitung für alle Examina sowie
Einjährige . Primareife , Abitur für alle Schuten und
Fähnrichexamen . Seit September 1914 be¬
standen 43 Einjährige , 3 Obersekundaner, 12 Fähn¬
riche , 13 Primaner , 5 Oberprimaner und 1 Abiturient .

Halbe Jahreskurse . Aufnahme jederzeit .
Prospekt gratis . 1326

# ck.
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Todes -Anzeige .
Heute nachmittag 5 Uhr verschied , versehen mit den heiligen

Sterbesakramenten , sankt und gottergeben unser lieber Vater ,
Grossvater, Schwiegervater , Bruder und Onkel

im 76 . Lebensjahre .
Um das Gebet für den Entschlafenen bittet

namens der trauernden Hinterbliebenen :
Urban Simon .

Karlsruhe , den 23. April 1916.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 25 . April , nachm . J / j4 Uhr , von

der Friedhofkapelle aus statt .
Traaerhaas : Winterstrasse 49 . 1432

Danksagung .

Die herzliche Teilnahme , die uns beim

Tode meines lieben Mannes , unseres treu¬

besorgten Vaters und Bruders

Herrn

Valentin Sattler
erzeigt wurde , empfanden wir trostreich

und sagen für alle Beweise des Mitge¬
fühls aufrichtigen Dank . 1433

Weisenbach (Baden ), 25 . April 1916 .

Namens der tieftrauernden
Hinterbliebenen :

Frau Anna Sattler ,
geb . Geitz .

Danksagung «
Für die überaus zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme an dem schweren Ver¬
luste unseres einzigen , innigstgeliebten Sohnes
und Bruders

Wilhelm Rothfuß
sowie für die schönen Kranzspenden und zahl¬
reiche Beteiligung zur letzten Ruhestätte ,
sprechen wir allen auf diesem Wege unsern
innigsten Dank aus . 1439

In tiefer Trauer :
Familie Ludwig Rothfuß .

Soeben erschien :

Me

UWMEMsiiWliz
32 Lesungen mit Beispielen für de »
Maimonat nebst GebetSanHang von

Jos . Hättenschwiller . 8 . F . ,
Redakteur des Hei^ Jesu Sendboten ,
6. Aufl . VIII und 408 Seiten 8" .

Prei « M . 2 .55, geb. M . 3 .*0.
UnstreitiadaSschönsteMai .

BetrachtungSbuch ! 1438
In allen kathol . Buchhandlungen .
Per !»gJeNzi «« Rauch , Ann,vr » « .

Steigen Siel Treppe
Sie sparen Geld

wenn Sie ihren Bedarf i« :
Jackenkleidern , Mänteln ,
Paletot ». Rö «ken , Blusen

auS Seide , Wolle , Tüll und Batist in

Ii!

Wil flmftr . M '
S "

1284 Karlsruh ?.

Amhme an Sinket .
Mädchen (ganz Waise ) von 2

6i8 3 Jahren wird in gute Pflege
genommen . Angebote wollen unter
Nr . 899 an die Geschäftsstelle d8 .
Bl . «eiandt werden . 1374

Türkisch.
Am 2 » Kai beginnen wir wieder mit einem neuen
Anfängerkurs in der türkischen Sprache und
zwar findet der Unterricht abends zwischen 7 und

10 Uhr statt .
Unterrichtsleiter : Herr Dr . M. Reinfriet !,

Lehrer für orientalische Sprachen .

Die Direktion der

Handelsschule „Merkur"
Karlsruhe , KarlstraBe 13 , nächst dem Voninger .

Wirtevmin Karlsruhe null lliWbmg E. V .
Mittwoch , den 26 . April , nachmittags 3 1/» Uhr , findet im

Saal der Nestauration Jak . Ziegler (Bamueisterstraße ) eine

AtzkMkillk Wiltkvkchllllnluüg
statt .

Tagesordnung :
1414

Referat des Verbandsvorsitzenden Herrn H . Ficht über :

ÄsWmlWmck «. dikkinArW iicr rt !cift[ifnr(fn
mit anschließender Aussprache.

liniere verehrl . Mitglieder , Kollegen und Kolleginnen sowie alle
Inhaber von Hotels und Gastwirtschaiten von Karlsruhe und Umgebung
laden wir z« dieier Versammlung hiermit freundlichst ein und bitten
bei der groben Wichtigkeit der Sache um pünktliches U»d zahlreiches
Erscheinen . Ter Vorstand .

Nationaler Frauendienst.
Freitag , de« 28 . April , abends 8 1/, Nhr,

im Aiuseumssaal

zu Gunsten verdeutschen Gefangenen iuRichland
Bortrag von Herrn llr . Paul Rohrbach

„Das baltische Gebiet :
Land , Leute n. Geschichte."

Eintritt frei . Vorbehaltene Plätze zu 2 Mk . u . 1 Mk
in den Bielefeld' schen und Knndt'schen Buchhandlungen und
an der Abendkasse. 1434

Mherml . Äaltijeatet

zu Karlsruhe .
DienStag , den LS . April 1916.
66 . Vorstellung der Abteil - B

(gelbe Karten ).

Hamlet ,
Prinz von Dänemark.

Trauerspiel in filtft Akten von
Shakespeare , übersetzt von Schlegel .
In Szene gesetzt von O . Kienscherf

Pe rlonen :
Claudius , König von

Dänemark Felix Baumbach
Gertrude , seine

Gemahlin Marie Frauendorfer
Hamlet , Sohn de?

vorigen und Neffe
des gegenwärtiaen
König? Neinhold Lütjohann

Der Geist von
HamletS Vater

FortinbraS , Prinz
von Norwegen

Polonius , Ober -
kämmerer

LaerteS , sein Sohn
Ophelia , seine
Tockter

Fritz Herz

Rudolf Essel

Paul Paschen
HanS KrauS

Voltimand
Cornelius
Hofleute :

Rosenkranz
Güldenstern

Hör itio , HamletS
Freund

Krieger :
Marcellus
Bernardo
FranziSlo

Osrik , ein junger
Edelmann

Ein Priester
Schauspieler :
Erster
Zweiter
Dritter
Vierter

Totengräber :
Erster
Zweiter

Eleonore Droelcher
Hugo Bauer

Heinrich Blank

Hermann Benedict
Panl Müller

Hugo Höcker

OSkar Hngelmann
Max Schneider

Ernst Glässer

Paul Gemmeckc
Otto Kienscherf

Ewald Schindler
Fritz Hancke

Max Schneider
Brnnhild Hohwalt

Karl Dapper
Paul Müller

Reinhold , Diener
des PoloniuS Ludwig Schneider

Ein Matrose August Schmidt
Ein Diener Josef Grötzinger
Personen de ? Schauspiels :
Prolog Max Schneider
Der König Ewald Schindler
Die Königin Brunhild Hohwalt
LucianuS Fritz Hancke .
Herren und Frauen vom Hofe.

Pagen . Krieger .
Die Handlung geht in Helstngör vor .

Pause uach dem dritten Akt.
Anfang : ' /i7 Uhr . Ende : jtachlO Uhr.
Preise der Plätze : Ballon 1 . Adt . Mk>
ö.— Sperrsitz l . Adt. Mk . 4 .—, usw.

Frauenarbeitsschule
(Gewerbliche Unterrichtsanftalt )

des Badischen Frauenvereins
Abteilung I .

K Ausbildung für häuslichen Bedarf .
Am 26 . April 1916, vormittags 8 Uhr, beginnen

sämtliche Kurse : Hauduäiieu , Maschinennähen , Kleider -
machen. Schnittzeichnen , Weißslicken , Buntstilken , Knüpf-
arbeiten , Spitzenklöppeln , Flicken und Kunststopfen,
Putzmachen , Feinbiigetn, Frisiere «, Freihandzeichnen und
Buchführung .

An 2 Nachmittagen sind Extrakurse für Damen im
Wäschenähen und Schneidern eingerichtet .
Ä . Ausbildung für verfchiedene Berufe .

Borbereitungsklasse zur Vorbildung von Handarbeits-
lehrerinnen .

Handarbeitslehrerinnen-Seminar zur Ausbildung von
Handarbeitslehrerinnen für städtische Volks- , höhere Mädchen-,
Franenarbeits- und Gewerbeschulen .

Ausbildungfür Zimmermädchen ( 1 Jahr ) und Kammer -
jungsern ( V/o Jahr ) .

Fachausbildung für Weißnäherinnen und Kleider»
macherinnen in 2 jähriger Unterrichtszeit und nachfolgender' /„ jähriger Lehrzeit in nur erstklassigen Geschäften , wohin
die Schülerinnen von der Anstalt überwiesen werden. Die
Ausbildung berechtigt zur Gesellenprüfung.

Am Mittwoch nachmittag findet ein besonderer Kurs
für schon im Dienste stehende Zimmermädchen und
Kammerjungfern im Wäschenähen, Schneidern , Flicken oder
Bügeln statt Anmeldungen für diesen Kurs werden nur
durch die Herrschaften entgegengenommen .

Pensionat für Ostern schon besetzt . Anmeldungen für
September - Eintritt bitten wir baldmöglichst einzureichen .

Die Satzungen , die Gartenstraße 47 und 49 abgegeben
werden , geben ausführliche Auskunft.

Anmeldungen werden täglich von der Vorsteherin ,
Fräulein Josefine Mayer , Hauptlehrerin , in der Zeit
von 11 —12 und 4— 6 Uhr in der Frauenarbeitsschule ,
Gartenstraße 47, entgegengenommen , ebenso schriftlich .

Karlsruhe , im März 1916.
Der Borstand der Abteilung I

Gartenstraße 49. 1085

Bekanntmachung .
Die Anträge auf Ausstellung von Zusatzbrotkarten für Schwer -

arbeiter und kinderreiche Familien werden von Mittwoch , den 26 . April
ab , taglich in der Geschäftsstelle 2 des Kommunalverbands , Friedrichs -
platz 8, entgegengenommen . Der Antrag ist unter Vorlage des Nin -
fdilnfls , in dem die letzten Brotkarten zugesender wurden , zu stellen.
Die einmal bewilligten Znsatzkarten werden dem Antragsteller regel-
mäßig durch den gleichen Bäcker zugestellt, von dem sie die Brotschein -
hefte erhalten .

Karlsruhe , den 22 . April 1916 . 1435

Der Kommuualverband Karlsruhe -Stadt .

Stettcnliergebung .
An der KreishauShaltungSschnle

Kenzingen ist auf t . November die
Stelle der

Handarbeitslehrerin
zu besetzen . Die Anstellung erfolgt
nach Mnhgade der Dienst - und
Gehaltsordnung für die Beamten
des Kreise? Freiburg (AnfangZge -
halt 1100 M ., Höchstgehalt 1700
Mark , Gehaltszulagen alle Jahre
80 Mark ) mit Aussicht auf Ruhe -
gehalt . Ter AnfangSgehalt setzt
sich zusammen an ? 800 Mark in
bar und vollständig freier Station
im Anschlag von 800 Mark .

Bewerberinnen wollen ihre Ge-
suche unter Anschluß eineS Lebens »
lause « , ihrer Zeugnisse über Prü¬
fung - und bisherige Beschäftigung
bis längstens l . Mai ds . Jö . ,
bei der unterzeichneten Stelle ein¬
reichen.

Gleichzeitige Ausbildung in der
HauShaltnngslehre ist erwünscht.

Freiburg , 9 . April 1916.
Der Kreisansschuß :

F . Mühlberger .
1403 Eschenaner .

Würmer!
bei Kindern nn<l Erwachsenen be¬

seitigt Dr. Buflebs Wilrmol.
ä Beutel 30 Ptg .

Bfi : Apotheker M. Siraus , Drogerie
Straus in Mßhlburg , Hardtstr , 21 .

4 « mit Möbelwagen
] ] m \m und Rollen besorgt

durch Selbstmithilfe
billigstK . Mulfiuger , Karlsruhe
Lefsingstraße 20 , Telephon 1700 .

Ebendaselbst ist Bnndelholz ab-
»ugebeu . 1333

Garantiert 2 . Mai
1 Ziehung der Badischen

iKriegs -lnvaliden -

Geld - £ otterie
3328 Geldgewinne und

1 Prämie bar

13700011k .
Mögl . Höchstgewinn

IlSOOOMk .
3327 Geldgewinne

122000Mk .
I bossäl M . (11 Lose 10 M .)

Porto u . Liste 30 Pfg .
empfiehlt Lott .-Uniernehmer

J . Stürmer
^trag9Viurgi. B. ,Langestr .l07

I Pil . Kehl a . Rh . , Hanptütr. 4? .
inKarlsruhe Carl Götz ,
Hebelstrasse 11/15 . 1223

Innerhalb weniger Wochen III . Auflage :

Sonntag ist s!
Lied für eine Singstimme von Htto Kefner, op, 97,

mit Klavierbegleitung 80 4 , fiir Zithcrbegleitung 50 für
zwei- und dreistimmige Chöre von Gesellen- und Jungfrauen -
vereinen , Stimme a 4- ^J .

Urleile :
Von dem lierrlichen Siebe : Sonntag ist 'S ! bin ich entzückt .

Die TondichMng verdient , den besten nnserer Volkslieder
an die Seite gestellt zu werden und ist gerade in unser » ernsten
Tagen eine wundersam empfundene , echt deutsche Arbeit .

P . Loch , Redakteur in Zmeibrücken.
Ihre Volkslieder sind reizend . Ich werde das Lied : Sonn -

tag ist' S ! in der nächsten Schülerakademie des k. u . f . StuatS -
ghmnastumS zum Vortrag bringen lassen und werde nicht er-
mangeln dieses so s .yöne Volkslied auch bei unS in DtÄtsch-
Oesterreich heimisch zu machen suchen . 1437

K. k. Prof . Ferd . Schmitz in Rikolsburg (Mähren ) .

Zu beziehen vom Komponisten :
Htto Kefner in Oberneudorf -Silchea v . 93

( Baden ) .

Guterhaltener

(Liegwagen )
bittig zn verkaufen .

Körnerstr. 38 Hinterhau»
Karlsruhe . 1398

Bekanutmachuug .
Feststellung der Vorräte an Berbrauchszncker
sowie an Kartoffeln und Erzeugnissen der Kar -
toffeltrocknerei u . Kartoffelstärkefabrikation .

In de » nächsten Tagen werden die Vorräte an Verbrauchs -
zulker sowie an Kartoffeln und Erzeugnissen der Kartoffel -
trocknerei und .ttartoffelstärkefabrikation festgestellt. Die Er-
Hebung wird durch die Schutzmannschaft durch Beira »i»ng aller HanS -
Haltungen und Betriebe vorgenommen . DaS Ergebnis wird durch den
Schutzmann in eine Erhebungsliste eingetragen .

1 .
Für die Erhebung der Znckerbestände gilt folgende» :
a) Zur Anzeige verpflichtet ist , wer VerbrauchSzucker mit

Begiuu des 25 » April im Gewahrsam hat .
b) Vorräte sind nur anzuzeigen , wenn sie im ganzen

20 Pfund übersteigen .
2.

Für die Erhebung der Vorräte an Kartoffeln usw . gilt
folgendes :

a) Die Erhebung erstreckt sich auf Kartoffel » nnd ausfolgende
Kartoffeltrolknungserzeugniffe :

Kartoffelschnitzel und -krümel
Kartoffelslocken
Kartoffelwalzmehl
Kartoffelflockengrieß
Kartoffeischnitzclmehl
Sanofi lschnitzelschrot
Kartoffelscheiben
Kartoffel brocken
Kartoffelbrockenkleie
Sonstige Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei
Kartoffelstärke
Kartoffeistärkemehl .

b) Der zur Anzeige Verpflichtete hat ferner anzugeben , welche
Kartoffetinenge er nötig hat :

Zum Verbrauche in der eigenen Wirtschaft für menschliche und
tierische Ernährung,

als Saalgut für eigene Bestellung ,
für die eigene Brennerei ,
für die eigene Trocknerei .
e) Zur Anzeige verpflichtet ist . wer Vorräte der unier a ge¬

nannten Ware » utit Beginn des 2K . April im Äewahrfmi ! hat .
Anzugeben sind nicht nur alle Kartoffelvorräte . die sich in Küchen,
Kellern und sonstigen Au ' bewahriingsräuinen des Anwesens des « n -
zeigevflichtigen b finden , sondern auch alle die Vorräte , die in Mieten ,
Gruben , Löchern usw . in Gärten oder auf Feldern aufbewahrt sind.

6) Vorräte , die zum verbrauch im eigenen Haushalt bestimmt
sind , sind nur anzuzeigen , wenn sie an Kartoffeln im ganzcit
20 Pfund , an Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei « nd Kartoffel »
starlefabrikation im ganzen 5 Pjund ubersteigen .

3.
Für beide Erhebungen sind noch folgende Vorschriften zu de -

achten :
a) Vorräte , die sich in fremden Lagern . Schiffsräumen und dergl .

befinden , sind vom Verfügungsberechtigten anzugeben , wenn er die
Borräte unter eigenem Verschlusse hat — andernfalls vom Verwalter
der Lagerräume .

d) Nicht anzugeben sind Borräte , die sich im Eigentum des Reiches ,
Staates oder der Zeniral -Einlaufsgesellschast befinden.

0) Die Angaben haben in der Gemeinde zu erfolgen , in der sich
die Vorräte tatsächlich befinden .

d) Vorräte an Zucker, die sich mit Beginn des 25. April , und
Vorräte an Kartoffeln und Erzeugnissen der Rariosseltrocknerei und
Kartosselstärkefabrikat >on , die sich mit Beginn des ^K. April unterwegs
befinden , sind vom Empfänger unverzüglich nach den» Empfang dem
städtischen statistischen Amt anzuzeigen .

e) Die VorratSanzeigen sind nur in Zentnern und Pfunden zu
erstatten .

k) Der zur Anzeige Verpflichtete oder sein Vertreter hat durch
seine Unterschrift in der Zählliste die Nichtigkeit der vom
Schutzmann eingetragenen VorratSangnbeu zu bescheinigen. Dadurch
wird der etwaige spätere Einwand , die Angaben seien durch
Tchnld des Zälilers nicht richtig erhoben worden , hinfällig .
Angaben ohne Unterschrift gelte » als nicht abgegeben .

g) Die Gemeindebehörde oder die von ihr beauftragten Zähle "
sind befugt , zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats - und
Betriebsräume und sonstige Aufbewaiiruugsorte , wo Vorräte der
genannten Art zu vermuten sind, zu untersuchen , Ausschlüsse einzuholen
und die Bücher deS zur Anzeige Verpflichtete » einzusehen .

I>) Wer meldepflichtige Vorräte besitzt und bis SS . April darnach
nicht befragt sein sollte, hat die ? unverzüglich dem städtischen
Statistischen Amt oder den Gemeindesekretären der Vororte mitzuteilen .

1) Wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Ang -iben innerhalb der
gesetzten Frist nicht erstattet oder wissentlich unrichtig oder unvoll -
ständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldurafe bis zu fünfzehntausend Mark bestraft ; auch
können die Vorräte , die bei der Bestandsaufnahme verschwiegen worden
sind , für dem Staate verfallen erllärt werden .

Karlsruhe , den 22 . April 1916 . um

Das Bürgermeisteramt .

Br . Wlrz
,

Homöopath . Arzt
--------- Karlsruhe ------- -
Georg -Friedrichstr . 2 , II . Stock .

Sprechstunden : morgens 9—10 , nachm . 2— 3 Uhr.
Selbstverfasste Broschüren:

„Nervosität " Mk. 1 .50 . „ Diagnose ans den Augen " Mk. 2 .—.

Spezialbehandiung von Gicht , Magen - , Nieren - , Harn - und Leberiei 'Jen .
'Kinder - und Frauenleiden . — **
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